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KANTONSRAT STELLT DIE UMSETZUNG DER KULTURLANDINITIATIVE UNTER DAS REFERENDUM

Umsetzung der Kulturlandinitiative kommt vors Volk
Der Kantonsrat hat am Montag 
das kantonale Planungs- und Bau- 
gesetz PBG geändert und damit  
die Umsetzungsvorlage zur Kultur-
landinitiative verabschiedet.

Martin Hübscher, Kantonsrat und  
Vorstand ZBV 

Das Zürcher Stimmvolk hatte im Juni 
2012 die Kulturlandinitiative, die in 
Form einer allgemeinen Anregung ein-
gereicht worden war, mit 54,5 Prozent 
Ja-Stimmen angenommen. Der Regie-
rungsrat hatte daraufhin zwar ord-
nungsgemäss eine Umsetzungsvorlage 
erarbeitet, dem Kantonsrat jedoch be-
antragt, diese abzulehnen. Das Kantons
parlament trat im Mai 2014 gar nicht 
auf den Entwurf des Regierungsrates 

ein. Die Mehrheit war – und ist auch 
heute noch – der Ansicht, mit dem 
2014 revidierten Richtplan sei das An-
liegen der Kulturlandinitiative erfüllt.

Nach einer Beschwerde der Initian-
ten wurde das Kantonsparlament vom 
Bundesgericht jedoch zurückgepfiffen. 

Das höchste Gericht war der Meinung, 
das Argument, mit dem Richtplan sei 
dem Anliegen der Kulturlandinitiative 
Genüge getan, genüge formal nicht, 
weil für den Vollzug ein referendums-
fähiger Beschluss nötig sei. 

Kantonsrat hat am Montag die Um-
setzungsvorlage zur Kulturlandinitia-
tive unter das Referendum gestellt und 
damit den Auftrag des Bundesgerichts 
erfüllt. Das Behördenreferendum ist 
inzwischen bereits beschlossen und so 
wird sich das Zürcher Volk erneut zu 
dieser Vorlage äussern können. Der Rat 
empfiehlt mit 96 zu 62 Stimmen bei  
7 Enthaltungen dem Volk das geän-
derte PBG zur Ablehnung.

Besserer Schutz im PBG verankern
Die Umsetzung der Kulturlandinitiati-
ve sieht eine bessere Verankerung des 
Schutzes von wertvollem Ackerland im 
PBG vor. Kulturland soll jedoch unter 
gewissen Bedingungen weiter überbaut 
werden können, wenn gleich grosse 
Flächen an einem andern Ort aus der 
Bauzone entlassen werden oder in glei-
chem Ausmass schlechte Böden (Nut-
zungseignungsklasse NEK 7–10) mit 
gutem Humus aufgewertet werden zu 
Böden der NEK 1–6. 

Genügt der Richtplan?
Die Kulturlandinitiative hat die Richt-
planrevision geprägt. Insgesamt hat der 

Kanton im neuen Richtplan rund 200 ha 
weniger Siedlungsfläche festgelegt ge-
genüber dem Richtplan 1995, dies bei 
einem angenommenen Bevölkerungs-
wachstum bis 2030 von 14 Prozent 
(195 000 Personen). Möglich ist das nur 
durch eine verdichtete Bauweise mit 
Schwergewicht auf die Stadt- und ur-
banen Wohnlandschaften, auf die künf
tig 80 Prozent des Wachstums entfallen 
sollen. Gleichzeitig ergibt dies für die 
Landgemeinden eine Einschränkung, 
der sich wohl etliche Gemeinden noch 
nicht richtig bewusst sind. Mit dem 
Richtplan wurden die Reserven redu-
ziert. Dies verlangt ein haushälteri-
scher Umgang mit dem Bauland und 
die Wachstumsmöglichkeiten sind be-
schränkt. Weiterhin sind aber rund 
800 ha ackerfähiges Kulturland im 
Richtplan als Siedlungsgebiet enthalten. 
Mit der Umsetzung der Kulturlandini-

tiative können diese Flächen nur mit der 
oben erwähnten Kompensation einer 
Bauzone zugeteilt werden. Der Kompen
sationsbedarf beträgt voraussichtlich 
40 bis 60 ha pro Jahr. Bodenaushub für 
Aufwertungen fällt für 80 bis 100 ha an 
und das Potenzial für neue Fruchtfolge
flächen auf anthropogenen Böden liegt 
im Kanton bei rund 2000 ha. Nicht aus-
geschlossen ist ein Druck des Siedlungs
gebietes auf die nicht ackerfähigen Flä-
chen (NEK 7–10). Die Umsetzungsvorla
ge verlangt hier keine Kompensations
pflicht. Boden ist für die Landwirtschaft 
die wichtigste Ressource. Die Ernäh
rungssicherheitsinitiative des Schweize
rischen Bauernverbandes nimmt dieses 
wichtige Anliegen auf nationaler Ebene 
auf. Es darf nicht sein, dass weiterhin 
mehr als 1 Quadratmeter Landwirt
schaftliche Nutzfläche pro Sekunde dem 
Siedlungsboom zum Opfer fallen.� –

BE R ATE R ECK E

Anpassungen bei den Güllegrubenkontrollen per 1. Januar 2016
Seit 2002 werden im Kanton Zürich periodi­
sche Dichtheitsprüfungen an Güllebehältern 
zum Schutz der Gewässer und zur Sicherheit 
auf den Betrieben durchgeführt. Vorgängig zur 
Kontrolle müssen die Güllegruben von den 
Landwirten geleert und pingelig gereinigt wer­
den, was jeweils grosse Kosten verursacht.

Der ZBV setzt sich im Sinne seiner Mitglie­
der auch auf der Ausgabenseite für mög­
lichst tiefe Gebühren, Aufwendungen und 
Ausgaben ein. Deshalb hat der ZBV bei den 
zuständigen kantonalen Ämtern folgende Ver­
einfachung der Güllegrubenkontrollen erwirkt:

Neu (per 1. Januar 2016) kann alternierend 
zur ordentlichen Kontrolle eine sogenannt 

vereinfachte Prüfung der Güllebehälter erfol­
gen. Voraussetzung für eine vereinfachte 
Prüfung ist eine vorangegangene, vollständi­
ge ordentliche Kontrolle (Sichtkontrolle in ge­
leertem und gereinigtem Zustand), bei wel­
cher keine Mängel am Bauwerk erkannt 
wurden bzw. die festgestellten Mängel nach­
träglich vollständig saniert worden sind.

Kann meine Güllegrube mittels 
vereinfachtem Verfahren geprüft werden?
Gülleanlagen, welche vor dem 1. Januar 
2015 erstellt wurden, werden bei ihrer ersten 
Nachkontrolle wie bisher vollständig geleert, 
gereinigt und visuell geprüft. Die zweite 

Nachkontrolle dieser Gruben kann mittels 
vereinfachter Prüfung erfolgen, wenn bei der 
ersten Kontrolle keine Mängel festgestellt 
wurden, resp. wenn die festgestellten Män­
gel saniert und vom Kontrollorgan abgenom­
men und protokolliert wurden.

Gülleanlagen, welche nach dem 1. Januar 
2015 erstellt wurden, können bei ihrer ersten 
Nachkontrolle mit der vereinfachten Prüfung 
kontrolliert werden, wenn diese Gruben bei 
der Erstellung durch das Kontrollorgan der 
Gemeinde geprüft wurden und ein Abnahme­
protokoll der Gemeinde vorliegt. Die zweite 
Nachprüfung dieser Gruben wird dann wie­
der im ordentlichen Verfahren erfolgen.

Durchführung der vereinfachten  
Prüfung
Die Güllebehälter werden vollständig – so­
weit dies mit betriebseigenen Mitteln mög­
lich ist – geleert. Für die Kontrolle wird je­
weils eine Fläche von rund einem Quadrat­
meter an den folgenden Stellen mit dem 
Wasserschlauch gereinigt:

–– Bei allen Einläufen
–– An mindestens einer Stelle an jeder 

Wand, wenn möglich im Bereich des  
Bodens/Wandanschlusses

 
Die Prüfung der Grube sowie der Grubende­
cke (falls vorhanden) erfolgt mittels Sichtkon­

trolle. Dabei liegt der Schwerpunkt auf der 
Erhebung von groben Mängeln an der Anlage.

Fazit
Die Güllegrube ist bei der vereinfachten Kon­
trolle nur noch «stiefelrein» zu reinigen: Das 
teure Absaugen der untersten 5 cm Gülle und 
Sand entfallen ebenso wie die Reinigung der 
gesamten Wände. Bei der Kontrolle ist der 
Sicherheit die nötige Aufmerksamkeit zu 
schenken. 

Insbesondere ist auf eine genügende Lüf­
tung der Güllelager zu achten. Bei Fragen 
zum Vorgehen gibt der Zürcher Bauernver­
band gerne Auskunft.� –
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Ackerfähiges Kulturland und Fruchtfolgeflächen
Im Sachplan Fruchtfolgeflächen hat der Bun­
desrat dem Kanton Zürich ein Mindestkontin­
gent von 44 400 ha zugeteilt. Der Kanton hat 
daraufhin in einem Masterplan eine Flächen­
verifizierung über das ganze Kantonsgebiet 
durchgeführt. Mit 39 330 ha in den Nutzungs­
eignungsklassen 1–5 wurde die geforderte 
Fläche nicht erreicht. In Verhandlungen mit 
dem Bund konnte der Kanton erreichen, dass 
auch 10 000 ha Flächen der Nutzungseig­
nungklasse 6 zu 50 Prozent als bedingt geeig­

nete Fruchtfolgefläche angerechnet werden 
können. Damit wird mit einem Kunstgriff ein 
Stand von 44 550 ha Fruchtfolgefläche ausge­
wiesen. Allerdings ist zu beachten, dass 
dabei auch Flächen in Hanglagen von 18–25 
Prozent Hangneigung, Flächen in Schutzzonen 
sowie Freihaltezonen enthalten sind. Ackerfä­
higes Land im Siedlungsgebiet gilt aber nicht 
als Fruchtfolgefläche, da diese auf Antrag 
einer Gemeinde zur Überbauung freigegeben 
werden.� –

Martin Hübscher, Kantonsrat und Mitglied 
von Vorstand und Ausschuss ZBV.

Ackerfähiges Kulturland im Siedlungsgebiet soll durch Entlassung von gleichwertigen 
Flächen aus der Bauzone oder durch Bodenaufwertungen kompensiert werden.




